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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

( Bescheinigung.
Das Schuttabladen auf der Schindkaut ist von heute ab ver¬

boten ; dagegen ist am Weg nördlich des Weihers westlich vorn
Spielplatz das Abladen von Schutt pp. gestattet.

Hochheim a. M ., den 10. Oktober 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Dctrifst : Die Ausnahme des Personenstandes für die Einkommen-

sieuer-veranlagung für das Steuerjahr 1913.
Nach den Bestimmungen im Artikel 40 der Ausführungsan-

weiiunq vom 28. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetẑ in der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die Königliche
Regierung durch Verfügung vom 16. Oktober 1809 — IIIa/i 2544
_ Öen Termin für die Aufnahme des Personenstandes zwecks Ber-
anlagrmg der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1913 auf

Dienstag , den 15. Oktober d. Zs.

^st ^Die T̂Nagiskrate und die Gemeindevorstände ersuche ich, die Per-
soneiistandsausnahme an diesem Tage vorzunehmen und wenn mög¬
lich zu beendigen. „ . .

Hierbei kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und der Haus-
haltunqsvorstände in Anspruch genommen werden. Kurz vor Be¬
ginn der Persoiieiistandsnnfnahme ist deren Termin sowie der Wort¬
laut der 88 23, Abs. 1 und 3 und 74, Abs. 1 des Elnkominensteuer-
qei-tzes in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Jur Aufnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
die Anwendung von

hauslisien

Die Magistrate und die Gemeindevorstände ersuche ich, vor dem
15 Oktober d. Is . jedem Haushaltungsvorstande ein Forniular der
Liste zur Ausfüllung nach dem Stands der der Haushaltung am
15 Oktober ds. Zs. angehörenden Personen zustellen zu lassen und
die Haushaltungsvorstände in angemessener Weise auf eme sorg¬
fältige Ausfüllung der einzelnen Spalten der Formulars nach Maß¬
gabe der Spalteninschriften hinzuweisen. , .

Am 15 Oktober d. Is ., dem Tage der Personenstandsaufnahme,
lind die Listen einzusammeln und ist gleichzeitig durch die mit dem
Einsammeln beaustragten Personen genau festzustellen, ob für sämt¬
liche Haushaltungen der bewohnten Grundstücke Listen ausgesulli

a’OI $Bo b̂iefes nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollsttmdig
ausgefüllt worden find, ist an Ort und Stelle das Erforderliche fo-

^8insammeln sämilicher Hauslisten ist das Material sofort
auf seine Bollständigkeit hin zu prüfen , ,,

Etwaige Ergänzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zu

veranlassen. h r̂ Personen -Berzeichnisseund des übrigen
Beranlagunqsmaterials ergeht weitere Verfügung.

Wiesbaden , den 17. September 1912.
Der Vorsitzende.der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
Nr 111 337 vonHeimburg.

^ ° Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
datz die Austragung der Hauslisten demnächst erfolgt und solche am
15^ d. Mts . vollständig ausgefüllt zur Abholung bereit gehalten wer-

ben  Wir ' machen hierbei aus die §8 23. Abs. 1 und 74 Abs. 1 des
Einkommensteuergesetzes ausmerksam, worin bestimmt ,st:

1 Dak ieder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder deffen
' Vertreter verpflichtet ist, der mit der Aufnahme des Per-

> fonenstandes betrauten Behörde die auf dem Grundstuck
vorbandenen Personen mit Namen , Beruss - oder Erwerbs¬
art/Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis , für
Aroeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen auch die Arbeits-

2. Wer° diesen ihm gesorderte Auskunft verweigert oder ohne
genügenden Cntschuldigungsgrnnd in der gestellten Frist
aar nicht, oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Da die Personenstandsausnahme sur die Steuerveranlagung.

9et loÄ US ., den 7. Oktober 1912.̂ ^ ^ ch.

Bekanntmachung
Junge , unbescholtene Männer , die am Hochheimer Markt die

Nachtwache übernehmen wollen, werden aufgefordert, sich alsbald
im Rathause, während der Lormittagsdienststunde», zu melden.

Hochheim a. M., den 30. September 1912.
Die Polizei-Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswehr-

qeseßes vom 7. April 1909, soweit sie sich auf die Anzeige der Ad-
sicht Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
merken, daß die vorgeschriebenon Anzeigen bei dem Gemeindevor¬
stand (Magistrat ) schristlich zu machen sind.

§ 3 Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
most od - Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Traubenmaische, darf Zucker, auch in reinem Wasser gelost, zuge¬
setzt werden, nur einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs¬
weise Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelfen,
als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses
entspricht.

Der Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden ; ste darf
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckertm
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden.

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen.

8 11. Absatz 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmter» Stoffe anzuzeigsn.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden. Die
als Haustrunk hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenenr Verbraucy
abgegeben werden. Bei Auflösung des Haushalts oder Aufgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

ß 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bestraft,

2) wer vorsätzlich die nach 8 3 Absatz 4 nach 8 11 Absatz 3 nor-
geschriebenenAnzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt,

Hochheim a. M ., den 14. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Der

Bekanntmachung.
Hochheimer Markt 1912.
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Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung, betr. Stellung der An¬

träge auf Erteilung von Gewerbe- und Wandergewcrbescheinen für
1913, wird folgende Abänderung der Ziffer 63 neuer Abs. 2 der
Aussührungs -Anweisunq zur Gewerbeordnung sur das Deutsche
Reich vom 26. August 1912, bekannt gemacht: , _

Bei Stellung des Antrags auf Ausstellung eines Wanderge¬
werbescheins hat der Antragsteller die für den Wandergewerbeschern
nach Zister 2 und 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4 März 1912 (Reichs-Gesetzbl. S . 189) erforderliche unaufgezogene
Photographie in Visitkartenforinat beizubringen . Mit dem Antrag
auf Ausstellung eines gemeinsamen Wandergewerbescheins ist die
Photographie des Unternehmers , wenn ein Unternehmer nicht vcn-
handen ist, die eines Mitglieds einzureichen. Die Photographie muß
ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopfgröhe von mindestens
1 5 Zentimeter haben und darf in der Regel nicht alter als 5 Jahre
sein Die Ortspolizeibehörde hat Bor - und Zuname der darge¬
stellten Person auf der Rückseite der Photographie sofort zu ver¬
merken.

Hcchheim a. M ., den 3. Oktober 1912.
I -N. 6513. Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Nichtamtlicher Teil.
Dir Ikrike auf dem tSalfean.

Die Schritte der Mächte.
Paris,  10 . Oktober. (Agence Havas .) Die Vertreter der

Mächte haben heute in Konstantinopel den Kollsktivschrttt über¬
nommen. Die Überreichung der Note besagt, daß die Machte unter
Zugrundelegung des Artikels 23 des Berliner Vertrages und der
Erklärungen der internationalen Kommission vom Jahre 1880 bei
der Pforte über die Durchführung der Reformen Besprechungen av-
halten werden. Die sranzösische Negierung wurde heute abend iamt¬
lich von Oesterreich-Ungarn von den Ergebnissen des in Sofia dum;
die Gesandten Rußlands und Oesterreichs unternommenen Schritws
benachrichtigt. Der bulgarische Mrnisterprastdent hat darnach er¬
klärt er müsse dem König und dem M,n >terrat berichten.

Konstantinopel,  10 . Oktober. Die Kollektivnoe de,
Mächte wurde während eines Ministerrats übergeben, der sogleich
mit der Beratung über die Rote begann . Der Ministerrat dauerte
am späten Abend »och an.

Die ersten Kämpfe.
London  9 Oktober. Der Spezialkorrespondent des Reuter -

fchen Bureaus 'meldet aus Podgoritza vom 9 Oktober: D,e mon-
tenearinische Armee hat heute vormittag den Krieg gegen die Türke,
mit einem Angriff auf die starken türkischen Stellungen gegenüber
von Po ^ ori a begonnen. Nach einem vierstündigen erbitterten

räumten die Türken die Hohe von Planstmtza. Die Mon¬
tenegriner rückten zum Angriff auf Detchitch vor.  Am Nachm, tag
trafen türkische Verstärkungen ein und es entspann sich ein allge¬
meiner Kampf, der zur Zeit noch andauert.

Weitere Kämpfe.
Podgoritza,  10 . Oktober. Der Korrespondent der Frank¬

furter Zeitung im montenegrinischen Hauptquartier meldet: Die
Montenegriner nahmen gestern die Höhe von Plawnitza . Heute
wurde die starke Befestigung von Detschitsch erstürmt, wobei viele
montenegrinische Offiziere fielen. Nach hartem Widerstand ergao
sich der türkische Kommandant mit der Besatzung. Auf beiden Sei¬
ten gab es schwere Verluste. Den Montenegrinern fielen vier Ge¬
schütze in die Hände.

K o n st a n t i n o p e l , 10. Oktober. Der Kriegsminister gibt be¬
kannt, daß die Montenegriner in dem Kampfe bei Berana gegen
das türkische Freiwilligenkorps bisher keine Erfolge zu verzeichnen
hätten und daß die Kämpfe fortdauerten.

Die amtliche Meldung über den ersten montenegrinischen Sieg.
Podgoritza,  10 . Oktober. Der Kommandant der bei Dul-

cigno operierenden Truppen General Maptinowitsch meldet, daß
die Montenegriner ben Rojano -Fluh überschritten und die ersten
Kules (türkische Wachthäuser) an der Landgrenze gegenüber dem
stark befestigten Berg Tarabosch genommen hatten . Die Be¬
festigung Deichitch ist heute vormittag gefallen. Die Montenegriner
eroberten vier Geschütze. Der türkische Kommandant hat sich mit
seiner Mannschaft ergeben. Den ganzen Tag dauerte die Schlacht
vor der Stadt Tuzi an, welche heute von dem gefallenen Detchitch
aus von den Montenegrinern beherrscht wird . Der erste Sieg wurde
im montenegrinischen Loger mit ungeheurem Jubel ausgenommen.
König Nikolaus verfolgte den ganzen Tag über den Gang des
Kampfes von verschiedenen Positionen der Linie von Podgoritza
bis zum Skutarifee . König Nikolaus hat von allen Seiten Be-
qrüßungstelegramme erhalten, so von Rußland , Bulgarien und
Setbien Aus Petersburg trafen vom slawischen Komitee Geld¬
mittel und Sanitätsmaterial ein.

C e t t i n j e , 11. Oktober. Der Kommandant der montene-
arinifchcn Artillerie , General Bogowistch, hat sich nach dem Gefecht
von Planitza erschossen. Der König hatte den Genera ,n barschester
Weste getadelt, daß er die Artillerie schlecht geführt und zu viel
Munition verbraucht habe. Der General nahm sich die königliche
Ungnade so zu Herzen, daß er sich kurz darauf erschoß.

Die Bulgaren bleiben kriegslustig.
S o s i a , 10. Oktober. Ministerpräsident Geschow erklärte einem

Aeitungskorresvondenten, daß der gestrige Ministerrat keine Enr-
lckieiduna getrosten habe. Der Meinungsaustausch mit Athen unv
Belgrad daure sart. Natürlich habe Montenegro , nachdem es mit
den Feindseligkeiten begonnen habe, keine Stimme mehr. — Jeden¬
falls könne die Entscheidung nicht länger verzögert werden. Trotz¬
dem brauche man nicht die Hofsnung auszugeben, daß noch un letz¬
ten Augenblick der Friede gesichert bleibe. Gegenüber den Ge¬
rüchten, daß Griechenland heute die Feindseligkeiten eröffnen werde,
erklärte der Ministerpräsident , es fei sicher, daß eme Kriegserklärung
Griechenlands heute nicht erfolgen werde.

kriegsbereit.
Belgrad,  11 . Oktober. In hiesigen unterrichteten Kreisen

wird der Ausbruch des allgemeinen Balkankrieges als unvermeid¬
lich angesehen. Jede weitere diplomatische Aktion wird als zweck¬
los bezeichnet. Der Beging der Feindseligkeiten wird spätestens
für Montag erwartet.

Die türkischen Truppen.
London  Nach einer Meldung der „Daily News " aus Kon-

stantlnopel stehen bis jetzt 250 000 Mann türkischer Truppen an der
bulaarifchen Grenze. Die Stärke der asiatischen Streitkrafte belauft
sich auf 250 bis 300 000 Mann , sodah in wenigen Tagen 400 000
bis 450 000 Mann türkischer Truppen auf dem östlichen Kriegsschau¬
plätze versammelt sein werden.

Das Komitee für die Regierung.
Konstantinopel.  Das Komitee für Einheit und rzorstcyntt

ist mit einem Kriegsaufruf vor die Bevölkerung getreten, in dem es
beitzt: Da die Türkei einer unerhörten Provokation gegenubei-
steht und große kriegerische Ereignisse bevorstehen, so müssen w>r
unsere Haltung der Regierung gegenüber andern . Im Leben emec
Nation gibt es Augenblicke, wo die Individuen ihre Parteiaistichstn
in den Hintergrund treten lassen müssen, wo ihnen geschlossene Ein¬
mütigkeit zur Pflicht gemacht wird . Darum müssen nur der frechen
Herausforderung des Königs der Hammeldiebe und feiner Verbün¬
deten an dieser Stelle eine Antwort erteilen, wie sie sich den Fein¬
den gegenüber gezieme. Die jungtürkische Partei wird von heule
an die sicherste Stütze der Regierung sein.

Um den Sandschak Novibazar.
Baris  10 . Oktober. Graf Berchtold hat die sranzösische Re¬

gierung nicht darüber im unklaren gelassen, daß die habsburgifche
Monarchie für den Fall , daß Serbien _ oder Montenegro _ den
Sandschak Novibazar ebenfalls in den Kriegsschauplatzhmemziehen
wollten, nicht zögern werde, dieses Gebiet neuerdings zu besetzen,
selbstverständlichnur so lange die Kriegsgefahr andauert . Darauf¬
hin haben sich sowohl der Ministerpräsident Poincare als auch der
russische Minister Sassonow mit einer solchen Maßnahme der hab^-
burgischen Monarchie einverstanden erklärt.

Der Kaiser und der Krieg.
Berlin  Wohl selten ist der telegraphische und telephonische

Verkehr zwischen dein Kaiser und der Wilhelmstrabe so lebhaft ge¬
wesen wie in den letzten Tagen . Ehe der Kaiser Mittwoch Ramm¬
ten verließ, um sich nach Königsberg zu begeben hatte er noch ge¬
arbeitet . Auch in Königsberg sand er zahlreiche telegraphische Mel-
dunaen vor desgleichen vor der Abreise nach Cadmen und bei de,
Ankunft daselbst9 Die Behaupt,mg , daß der Kaiser seinen Aufent-
hall in Cadinen abbrechen wird ist unbegründet Wenn der Kaster
sein mestprcuhisches G»! verlassen hat, wird er sich nach Hubertus-
stock begeben.

Einspruch gegen die montenegrinische Kriegserklärung.
Paris  Senator Dcstournelles de Constant richtete an den

König von Montenegro ein offenes Schreiben, in welchem er in den
heftigsten Warten gegen die montenegrinische Kriegserklärung Em-
vruck erhebt und u. a. sagt, König Nikita drohe wie ,m Jahre 1879

von neuem die Welt in Brand zu stecken, uin daran sein Süppchen
zu kochen. . .



Tages-Rundscharr.
Berlin , 10. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt: Der Bund der Landwirte veröffentlicht durch seinen enge¬
ren Vorstand eine Erklärung über die Teuerungsmahregeln , die
sich weit van einer objektiven Beurteilung der Regierungsaktion
entfernt . Zur Sachs bemerkt die Erklärung , dis Ursache der
Teuerung liege in der fehlerhaften Organisation der Vermittlung
zwischen Erzeugern und Verbrauchern des Fleisches. Hier hätte die
Regierung einsetzen müssen. Dabei wird verschwiegen, daß die an¬
gekündigten Erleichterungen des Vieh- und Fleischimportes aus¬
drücklich an Bedingungen geknüpft werden, die eine bessere Organi¬
sation der Fleischversorgung bezwecken. Die Erklärung unterläßt
es auch, zu sagen, welche Besserungsvorschiäge der Bund der Land¬
wirte selbst auf diesem Gebiete zu machen hätte. Statt dessen wird
der Regierung vorgeworfen , sie bezwecke den Anschein, daß ihre Maß¬
nahmen durch die Absicht veranlaßt seien, dem Geschrei der lanv-
wirtschaftsfeindlichenDemokratie nachzugcben. Darf sich noch über
hetzerische Agitation der Gegner beklagen, wer mit solchen In¬
sinuationen arbeitet ? Ein solcher Ton kann auch nicht durch die
Annahme entschuldigt werden, daß die Aktion der Regierung eine
Abwendung von der bisherigen Wirtschaftspolitik anzeige. Die Re¬
gierung dient durch die 'Anerkennung der durch die Fleischteuerung
geschaffenen Belastung weiter Volkskreise und durch den ernsten
Versuch, ihr entgegenzuwirken, der Sicherung der bestehenden Wirt¬
schaftspolitik besser, als durch gleichgiltige Untätigkeit.

Ein deutscher Protest . Der deutsche Handelstag richtete an den
Reichskanzler eine Eingabe , in welcher der Kanzler gebeten wird,
auf die möglich schnellste Aufhebung der Beschlagnahme griechischer
Dampfer durch die Türkei hinzuwirken. Durch die zu Unrecht er¬
folgte Beschlagnahme würden deutsche Interessen erheblich geschä¬
digt, da die griechischen Dampfer mit russischer Gerste für deutsche
Importeurs belade» waren , die durch die türkischen Maßnahmen
verhindert würden , ihren eingegangenen Lieserungsverpflichtungcn
nachzu kommen.

Die Anbeliebtheik der Deutschen im Auslande führt Erbprinz
Ernst zu Hohenlohe-Langenburg , der frühere stellvertretende Ko¬
lonialdirektor, in einer umfassenden Studie der „Deutschen Revue -
zunächst auf Neid und Mißgunst des Auslands wegen des poli¬
tischen und wirtschaftlichen Aufschwunges Deutschlands sowie aus
das Mißtrauen gegen die junge und dabei sehr aktionsfähige Groß¬
macht zurück. Weitere Ursachen sind nach Ansicht des Prinzen uno
einstigen Regenten von Coburg und Goth-a die Unsicherheit im Aus-
treten des Deutschen, die durch die frühere Zerrissenheit Deutsch¬
lands begründet ist, und in einer Ueberfchätzung des fremden und
Herabsetzung des eigenen Wesens laut zum Ausdruck kommt. Dazu
tritt die übertriebene Empfindlichkeit der Deutschen, namentlich der
deutschen Kolonien in fremden Städten . Der stets pikierte Deutsche
ist sprichwörtlichgeworden. Die Neigung zum „forschen Auftreten
bilde das Gegenstück dazu uiid habe das Deutschtum im Auslanve
schon vielfach geschädigt. Ruhe und Gemessenheit imponierten dem
Ausland am meisten, wie der Eindruck bewiesen habe, den die ge¬
räuschlose uiid glatte Annahme der jüngsten Wehrvorlagen machte.
Führe Deutschland in dieser Weise fort, so würde es bald den acy-
tungsvcllen Respekt der ganzen Welt genießen.

Werne MMeöMMU.
Berlin . Massenbegnadiaungen sind in den letzten Tagen be¬

kannt aeaeben worden . Die Gnadenakte sind eine Folge der neuen
Sirafgesetznovelle , durch welcbe den Staatsamvalifchaflen mehr
wie bisher die Befugnis zuerkannt wird , für leichtere Vergehen
Begnadigungen zu beantragen.

Ziillichau . Donnerstag mittag traf auf dem Bahnhof die
Großherzogin Luise von Baden , von Berlin kommend, ein, -vv
sie von! Prinzen und der Prmzesiin Heinrich 32 Neuß ). L emp¬
fangen wurde _ _ _ _

Nassaulsche Nachrichten.
Biebrich.

* Luftpost Wiesbaden - Frankfurt zum Besten
d e r N a t i a n a! - F l u g sp e n d e. Der Direktor der Delag, Herr
Direktor Eckcner, der Führer der „Viktoria Luise" und Herr Lust-
schiffkapitün Blew besichtigten am Donnerstag im Beisein von
Haupünann Eberhard 'als Vertreter des Mittetrheinifchen Vereins
für Luftfahrt mit dem Vertreter des Frankfurter Vereins für Luft¬
fahrt den Rennplatz bei Erbenheim,  auf welchem am
kommenden Sonntag , den 13. Oltober , 4 Uhr nachmittags die „Vik¬
toria Luise" landen soll. Es werden einstündige Pajsagierfahrten
von Frankfurt nach Wiesbaden und von Wiesbaden nach Frnnkfurr

£1  ne üMrtprerht der MW.
Roman von Ern ft Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(14  Fortsetzung .» (Nachdruck verboten >

Du bist die würdige Tochter Deiner Mutter , sprach die alte
Dame ; gewissenhaft und zartfühlend wie sie, der Stirmne des
Herzens"Folge leistend. Doch erscheint es mir ein wenig übertrie¬
ben, wenn man sich selbst beraubt.

Herr von Fosseuse selbst hat mich auf diesen Gedanken gebracht,
fuhr Gilberte fort. Er kam ihm plötzlich, ohne jede Berechnung,
während er mir zu beweisen suchte, daß unsere Verbindung mast
unmöglich sei, was mich aber nicht hinderte, ihm zu erklären, daß
ich niemals in eine solche einwilligcn würde.

So wäre er wirklich bereit. Dich zu heiraten?
Ja , Großmama , so sagte er und hätte ich eingewilligt, so wäre

diese Heirat bereits beschlossene Sache. Er wollte sich mit meinem
eigenen Vermögen begnügen, sagte er, und wir sollten das meines
Vaters ablehnen. Ich sah, daß er gewissenhaft und uneigennützig
sei wie ich, und er hätte meinen Entschluß gewiß umzustoßen vcr-
inocht, wenn dieser nicht unerschütterlich wäre.

Frau Regnard seufzte, denn schmerzliches Bedauern regte sich
in ihr bei der Wahrneh -nung, daß ihre Enkelin dem Glücke so nahe
gewesen und daraus verzichten mußte . Zwei Tränen quollen unter
den geschlossenen Lidern hervor und Gilberte fragte erschrocken:

Großmama , warum weinst Du?
Weil alle diese Dinge mich betrüben und mir das Herz zer¬

reißen. Ich fürchte, der heutige Tag bedeutete für Dich eine herbe
Heimsuchung. Du mußtest konstatieren, daß der junge Edelmann
einen Gatten abgeben würde , wie Du ihn Dir gewünscht, und mutzt
ihn vor Dir sernhalten, mußt die Augen und Ohren schließen, um
seinem Zauber nicht zu unterliegen . . . Vorausgesetzt wenigstens,
daß Dich seine Erinnerung nicht erfolgen wird . . .

Beruhige Dich, Großmama , ich werde ihn sehr bald vergessen
haben. . . _

Sie meinte dies ehrlich, beruhigte die alte grau aber nur zur
Hälfte. Die wußte aus Erfahrung , daß wir nicht immer Herr
unserer Empfindungen und Eindrücke sind, dah diese sehr ost
unausrottbar in uns festfetzen, und fürchtete, daß die tapfere, unbe¬
rührte Seele ihrer Enkelin sich nunmehr der Liebe er,chlossen habe.

Inzwischen war Simonnet mit dem Marquis in den Salon ge¬
eilt, wo er ihm die Beichte abnahm . In wenigen Worten hatte
ihm der junge Mann alles mitgeteilt, was er wissen wallte, und alles
enthüllt, was er ihm von feiner Unterredung mit Gilberte anoer-
trauen konnte, ohne die beabsichtigte Wirkung zu gefährden. Aber
nicht zufrieden mit diesen Mitteilungen , die seinen Groll von vor¬
hin zerstreuten, da sie ihm bewiesen, daß die Absichten des jungen
Mannes tatsächlich solche seien, wie sie ihm erwünscht waren , wollte
er Näheres erfahren und bestürmte ihn mit Fragen . Franz ant¬
wortete ihm so gut es ging, ohne die Besonnenheit zu verlieren , so
daß als er mit seinem Geständnis zu Ende war , Simonnet nicht
daran zweifelte, daß er die Wahrheit kenne.

Klar und unzweifelhaft nach alledem erscheint mir nur , sagte
er zum Schluß, daß Gilberte Ihre Geduld aus eine harte Probe
stellen und uns alle gewaltig lange warten lassen wird.

Das ist ihr gutes Recht, Herr Simonnet.
Sie scheinen sich ohne Unbehagen in Ihr Schicksal zu finden,

mein junger Freund , fuhr Simonnet fort, der sich mit dem Ge¬
danken zu befreunden begann , daß der Marquis über kurz oder

unternommen werden mit Umwegen über den Taunus bezw. dsn
Rhein. Anmeldungen sind an die Bureaus der Hamburg -Amerika-
Linie Wiesbaden oder Frankfurt a. M. zu richten. Der ermäßigre
Preis ist auf 100 Mark pro Person festgesetzt. Bei der Landung
in Wiesbaden liefert das Luftschiff die Frankfurter Post ab uno
empfängt die in Wiesbaden aufgegebene. Auch dis auf dein Renn¬
platz aufgegebenen Karten werden gleich befördert werden. Nach
Abfahrt der „Viktoria Luise" soll die Flugpost (Euler -Flieger ) ein-
treffen, mn die Frankfurter Post abzuliefern und die Wiesbadener
aufzunehmen. Auf dem Rennplatz wird eine Post -Empfangs - uno
Ausgabestelle eingerichtet werden. Der Wiesbadener Automobit-
Klub hat die Beförderung der Post von Franksurt nach Wiesbaden
und zurück übernommen.

* Die Absicht, die Sammlungen für die N a t i o n a l - F l u g -
spende  bereits zum 1. Oktober 1912 zu schließen, ist, dringenden
Wünschen von verschiedenen Seiten entsprechend, ausgegeben wor¬
den. Die Sammlung soll vielmehr noch den Oktober hindurch fort¬
gesetzt werden. Für Ende dieses Monats ist jedoch endgültig der
Abschluß vorgesehen. Cs ergeht daher an die Sammelstellen die
Bitte , Ende Oktober abzurechnen und die sich ergebenden Beträge
an das Reichskomitee abznsühren, damit spätestens im Lauf des
Novembers die Ucberficht über das Gesamtergebnis herausgegeben
und die Bildung des Kuratoriums für die Verwendung der Na-
tional-Flugspend'e durchgeführt werden kann.

* Der Geslügelzüchter-Verein für Biebrich und Umgegend hat
beschlossen, in den Tagen des 1. und 2. November d. Is . in der
Wuthschen Halle eine lokale G e s l ü g e l - A u s st e l l u n g nnt
Verkaussmarkt abzuhalten . (Näheres bezüglich Anmeldung usw. ist
Verkauf-Markt abzuhalten . r .,

* Das Diakonifsen - Mutterhaus  P a u l i n e n st i f-
t u n g zu Wiesbaden hat soeben seinen 18. Jahresbericht heraus-
geqebcn. Der Bericht legt über die entfaltete segensreiche Tätigkeit
der Anstalt (Krankenhaus , Kinderheim, Feierabendhaus (Eppstein),
Siechenhaus (Kirberg), Frauenasyl (Lindenmühle) usw. beredtes
Zeugnis ab. ^ .

* Dienstag abend fand im Hotel Karlshvs m Wiesbaden eine
Versammlung "der Koloniatwarenhändler von Wiesbaden und Um¬
gegend statt, welche beschloß, der durch den Reichsdeutschen-Mittel-
standstag in Braunschweig gegebenen Anregung folgend demnächst
in Wiesbaden eine A u s st e l l u n g von Kolonialwaren
zu veranstalten . An derselben sollen sich nur die Angehörigen des
gewerblichen Mittelstandes von Wiesbaden und Biebrich  be¬
teiligen können. Durch diese Ausstellung soll das Publikuin davon
überzeugt werden, daß die Kleingeschüste ebenso lieferungsfähig
sind, wie die großen Warenhäuser . Dem Vernehmen nach will die

' Ausstellungsleitung sich mit dem Zentrakverband deutscher Kaly-
münnischcr Genossenschaftenin Berlin zwecks gemeinsanier Vorbe¬
reitung des Unternehmens in Verbindung setzen. — Die Kgl. Re¬
gierung hat eine Petition einer großen Anzahl von Kleinhändlern
von Wiesbaden und B i e b r i ch im Erlaß einer Regierungs -Polizei-
Verordnung mit dem Verbot des Straßenhandels mit Lebensmitteln
abschläglich beschieüen, da zu solcher die gesetzliche  Grundlage
fehle

»Der Evangelische Bund,  Hauptverein Wiesbaden-
Frankfurt , hält am 20. und 21. Oktober sein 25. Iahresfest ab. Am
Sonntag , den 20. Oktober, fiiiden in den einzelnen Gemeinden Fcst-
gottesdienste statt. In Biebrich hält die Festpredigt Herr Psarrer
Kopfermann aus Caub . Montag , den 21. Oktober, vormittags 10
Uhr, findet im oberen Saale der Lutherkirche zu Wiesbaden die
Versammlung der Abgeordneten der Zweigvereine statt, zu der
jedes Bundesmitglied freien Zutritt hat . „ . , , . '

* Ungeheure Mengen Tomaten  sind infolge der letz¬
ten starken Nachtfröste besonders in der Umgebung von Mainz
völlig erfroren . Die Früchte bedecken in langen Reihen den Boden,
wo sie verfaulen . Der Schaden ist um so größer , als die Pflanzen
noch einen außerordentlich reichen Behang zeigten. . , .

* Amöneburg.  Bei Ausfübrung von Grundarbeiten
wurden hier Teile des Skeletts eines Menschen vorgefunden. Nach
dem äußeren Ansehen muß angenommen werden, daß die Knochen
schon mehrere Jahrzehnte in der Erde lagen. An derselben Stelle
sollen schon mehr Knochen aufgesunden worden sein.

Wiesbaden. In Gießen ist die Witwe des früheren Hofthsater-
Intendanten Geheimen Hofrats Adelon gestorben. Frau Lina
Adelon, aeb. Presber , erreichte das hohe Alter von 88 Jahren.

wc . Wiesbaden . Schwurgericht. Die Mittwochs-Sitzung des
Schwurgerichtes endete nach 7 Uhr mit der Verurteilung des
beiters Wandt von Saarstädt wegen Meineids und Begünstigung
zu einem Jahr neun Monaten Zuchthaus und mit der Freisprechung
des Mitangeklagten Zerbe . Wandt wi.rde im Weitern der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren für verlustig und
für dauernd unfähig erklärt, alls Zeuge oder Sachverständiger vor
Gericht unter Eid vernommen zu werden. . „ .. . , , ,

Donnerstag erschienen vor dem Schwurgericht 2 Angeklagte u.
zwar der frühere Gemeinderechner Konrad Moses  von Heinzen-

berg wegen Unterschlagung im Amte, und die Masseuse Frieda
Kreis  von Wiesbaden. Moses stand 15 Jahre lang dem Amte
eines Rechners vor ohne Anlaß zu Beschwerden über seine Amts-
führung zu gebe». Am 15. April wurde gelegentlich einer Revi¬
sion seiner Kasse ein Fehlbetrag von rund 1100 Mark jcstgestellt.
M. gab damals zu, den Betrag für sich verwandt zu haben. Später
aber brachte er dem Bürgermeister das fehlende Geld mit der Er¬
klärung, er habe größere Beträge an verschiedenen Stellen seiner
Wohnung versteckt gehabt, da ihm das Geld in seiner Tischschublade
nicht sicher gewesen sei. Der fehlende Betrag sei zum Teil in einem
Briefumschlag unter alten Papieren , zum Teil in einer Kommode
gefunden worden. Entgegen dieser Angabe konnte aber sestgestellt
werden, daß er in derselben Zeit einen Betrag von genau der Hohe
wie das Defizit bei Bekannten entlieheii hatte. Nachdeiii die Ge¬
schworenen die Schuldfrage verneint hatten, wurde Moses freige-
fprochen. , , _

wc . S chw u r g e r i cht. Als zweite Angeklagte nahm Donners¬
tag die Armsünderbank ein, die 34 Jahre alte Masseuse Frieda Preitz
von Wiesbaden, welche gegen Entgeld Mittel zur Beseitigung
keimenden Lebens gewährt haben soll. Die Preiß ist einmal be¬
reits wegen desselben Verbrechens mit Zuchthaus vorbestraft, auch
die an der Heute zur Aburteilung stehenden Strastat beteiligten
Mädchen sind von der Strafkammer vcrurteiit worden. Nichtsdesto¬
weniger kamen die Geschworenen zur Verneinung der Schuldfrage
bei der Preiß und diese wurde daher freigesprochen.

Heute nimmt die Anklagebank der Baggersührer Karl Hch. Pohl
aus Torgail a. d. Elbe ein, dem 2 wisjentiiche Meineide zum Vor-
wurs gemacht werden. Er soll eimnal vor dem Höchster Schossen-
qericht den in einer Strafsache bei seiner Vernehmung als Zeuge
geleisteten Eid wissenilich durch ein falsches Zeugnis verletzt haben,
in dem anderen Falle mit dem Strustnilderungsgrund , daß er sich,
wenn er der Wahrheit die Ehre gegeben, selbst der Gefahr einer
strafrechtlichenVerfolguiig ausgesetzt haben würde. Es handelt sich
dabei um einen Streit , den er als >Lch!eusenmeister in Höchst mit
einem Schisfskapitän hatte. Zu der heutigen Verhandlung sind 24
Zeugen und ein Arzt als Sachverständiger vorgeladen. Die Ver¬
handlung wird wohl vor Abend iiicht zu Ende gehen.

— Am 15. d. Mts . findet hier eine amtliche Wohnungszahlung

^aft'— Der hier verstorbene Rentner Adolf Schmidt  hat der
Stadt Göttingen für ein zu erbauendes Wöchnerinnenheim 300 000
Mark hintcrlassen. Schmidt war früher in Gottmgen ansässig. .

— Mittwoch nachmittag stieß in der Mainzer Landstraße ein
mit einem Herrn und einer Dame besetztes Auto mit einem Motor-
wagen der Straßenbahn zusammen. Personen wurden dabei nicht
verletzt, wohl aber trug das Auto ziemlich erhebliche Beschädigungen
davon, daß es den Dienst versagte.

— Die am 11. bis 13. hier stattfindcnde 42. Hauptversamm-
lunq der Gesellschaft für Vorbereitung von Volksbildung verhandelt
über den Kinematographen als Volks- und Iugendbildungsrnittel
und über Vorschläge Zii einer umfassenden Ausgestaltung und Or-
oanisation unseres gesamten Unterrichtswesens. Mit der Verlamm-
luiig sind zahlreiche festliche Veranstaltungen verbunden Die An¬
meldungen nimmt Herr Rechtsanwalt Stempel , Wiesbaden , Nt-
kolassträße 30, entgegen.

— In Homburg v. d. H., wo er sich zur Kur aushielt, ist„der
Buchdruckercibesitzer Karl Ritter  von hier gestorben. Der Ver¬
storbene war als Inhaber einer angesehenen Druckerei eine recht
bekannte Persönlichkeit. Er hat ein Alter von 70 Jahren erreicht-

Aus dem Rheingau . Die Kartoffelernte ist hier in vollem
Gange und liefert über Erwarten reichliche Erträge . Die letzten
Fröste haben an den Kartoffeln wenig Schaden angerichtet, ebenso
ist der Schaden an Dickwurz kaum zu rechnen.

Ettville. Wie bekannt, hatten einige Mitglieder des Turnver¬
eins gegen den früheren Stadifekretär und Präsidenten des Vereins,
Mohr , wegen angeblicher Verfehlungen bei der Rschnungsablage
bei der Kgl. Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet. Diese hat nun
dem Turnverein mitgetent, daß sie die Erhebung der Anklage ab¬
lehnt, da die Anzeige ungerechtfertigt fei.

Büdesheim . Wie der Bürgermeister i» der Stadtverordneten-
sitzuna aufgrund der Kommifsionsbesprechungsn mitteilte, besteht
für- eine Verlegung des Bahnhofs so lange keine Aussicht, als der
Verkehr auf der jetzigen Stelle noch bewältigt werden kann. Pie
Aenderung der Gleisführung könne der großen Kosten wegen nicht
vorcrenc-Mmen morden. Was die Stelle der neuen Rhembrucke be¬
treffe, so käme diese nach der Mitteilung des Ministers dicht ober-
halb Rüdesheim zur Erbauung . Eine andere Führung fei aus
verschiedenen Gründen nicht möglich.

«r -itrifhirt Fa «>:e 1015 wird auf dem Gelände der
AuSstelluvgs - nvd Festballe su Frankfurt vom Frübjabr bis Herbst
eine Kunst- und Gartenbau -Ausstellung abgebalten , zu der umfang
reiche Vorarbeiten in die Wege geleitet find , ,

Frankfurt . Wie der Gen.-Anz. ziiverlassig erfahrt , schweben
zwischen der Stadt Franksurt a. M. und dem Besitzer einer der be-

lanq sein Schwiegersohn werden würde . Sie müssen sich in den
Aufschub schicken, den Ihnen meine Tochter auserlegt, da das Gesetz
den hartnäckigen Widerstand der Kinder nicht vorgesehen hat uno
den Ettern keine Möglichkeit bietet, ihm zu begegnen. Doch für
einen Mann wie ich, der gewöhnt ist, stets rasch und unaushallsaia
seinem Ziele zuzuschreiten, ist jedweder Aufschub eine äußerst
ärgerliche Sache, und im vorliegenden Falle , denke ich, auch für tote.

O, was mich anbetangt , so werde ich es stets jur meine Pflicht
ansehen, mich den Wünschen Ihres Fräuleins Tochter zu fügen, er¬
klärte Franz . . .

Wiederholen Sie ihr das nicht zu oft, Sie wurden Sie >n ihrer
Unentschlossenheitnur bestärken. Sie müssen im Gegenteil eifrig
um sie werben, müssen sich über ihr Zaudern , Ihnen einen Bescheid
zu erteilen, laut beklagen und ihr die Ueberzeugung beibringen, daß
Ihnen ebenso wie mir an dieser Verbindung gelegen ist. Vielleicyi
wird Ihr Drängen Einsluß auf sie haben und sie zu einem rasche¬
ren Entschluß veranlassen. , „ , , r

Leider werde ich jetzt aber nur selten Gelegenheit haben, sie zu
sehen Da sie meine Werbung noch nicht angenommen hat, so darf
ich sie mit meinen Besuchen nicht belästigen, und um mich wieder
einzusinden, muß ich warten , bis sie mich ruft.

Das gebe ich nun in keinem Falls zu! sprach Sanonnet be¬
stimmt. Wenn Sie siegen wollen, so müssen Sie kämpfen. Wen¬
den Sie dem Schlachtfeld zu lange den Rücken, so werden Sie be¬
siegt Kommen Sie unter allen Umständen. Es ist unbedingt er-
orderlich, daß man Sie sieht, hört und sterblich verliebt weiß.

Ich sürchte zu mißfallen , wenn ich zu oft erscheine.
Der Einwurf war so richtig, daß Simonnet ihn anerkennen

^Wir können aber wenigstens Gelegenheit zu öfterem Zusam¬
mentreffen bieten, sowohl in Paris , als in Fosseuse. Ja wohl, in
Fosseuse, wiederholte er wie entzückt von seiner plötzlichen Idee.
Weshalb sollten Sie uns nicht einladen, einige Tage auf Ihrem
Schlosse zu verbringen . Es ist nur natürlich, daß Ihre Mutter ihre
zukünftige Schwiegertochter kennen zu lernen wünscht. Dieser Vor¬
wand laßt eine Einladung vollkommen gerechtfertigt erscheinen.
Unter Ihrem Dache können Sie meine Tochter jede Stunde sehen,
ohiie daß sie Ihre Aufmerksamkeit für zudringlich erklären konnte,
und vielleicht werden die Güte Ihrer Mutter und Pracht Ihres
Feudalschlosses ihre Entscheidung bHchleunigen und günstig beein-
slusen . "

Franz war aus dieses Zwangsmittel nicht vorbereitet , das ihm
Lilkas mit der Unbefangenheit eines Gläubigers andeutete, der
unter jedweder Form seine Rechte über seinen Schuldner geltend
zu machen entschlosseii ist. Es mißfiel aber, offen gestanden, gar
nicht. Der Zauber des jungen Mädchens wirkte seit einigen stun¬
den zu kräftig auf ihn ein. als daß seine Wirkling bereits verslüch-
tigt gewesen wäre . Im Gegenteil, er wirkte nach ihm und ließ
ihm bis- Aussicht der von Simonnet angeregten Zusammenkunft zur
Beschleunigung der Dinge in ausnehmend angenehmem Lichte er¬
scheinen. Er befand sich in einem Gemütszustände , da man über
den Augenblick nicht hinaussieht und wenn ihm die nüchterne Ver¬
nunft auch riet, keine Befriedigung seiner Gefühle zu siichen, die
ibm nur durch eine Kapitulation seines Gewissens gewährt werden
konnte, so drängte ihm andererseits feine lebhafte Bewunderung
des junaen Mädchens, sich diese Befriedigung nicht zu versagen, zu¬
mal sie sich ihm darbot, ohne daß er etwas tun mußte, um sie herbe-.-
zuführen . Und so war er immer mehr geneigt, sich dem Zufall an¬
heimzugeben, der eine Lösung der seltsamen Situation zeitigen sollte,
in die er geraten.

Ich überlasse mich ihm, sagte er sich. Er weiß alles entsprechend
zu süqen, und wohin er mich führen wird, dahin werde ich gehen.

Gerade hatte er mit dieser satalistischen̂Erwngung die « tnmne
der Vernunft zum Schweigeii gebracht, als L>rau Regnard und Gin
berte erschienen. Sie kamen direkt, um ihn zu holen, als wiche sie
ibm während der kurzen Zeit aus , die er noch in ihrem Henne zu
verbringen gedachte. Ihr Verkehr gestaltete sich zu einem ganz un-
befangenen, und wer sie sah, hätte niemals gedacht, daß stê iiihaits-
schivere Auseinandersetzungen gepflogen und sich in aller stille zu
einem bestiinmten Zweck mit einander verbunden hatten . Die Un¬
terhaltung , die sich ebenso lebhaft wie vor dem Gabelfrühstück ge¬
staltete, erstreckte sich auf Dinge, die mit dem Besuche des Marqu 's
nichts zu tun Hutten. Jeder beteiligte sich an ihr, bis Simonnet be¬
merkte, daß es Zeit fei, zum Bahnhof zu fahren Wohl war es
noch ziemlich lange bis zum Abgang des Zuges : doch wollte man
einen kleinen Umweg machen, um dem Gast die Gegend zu zeigen,
die er noch nicht kannte. Man suchte Frau Regnard zu bewegen,
an der Fahrt teilzunehme» : doch sie lehnte trotz des Zuredens ihrer
Enkelin und des Marquis ab. Da sie des Augenlichtes beraubt war,
so hatten diese Ausflüge keinen Reiz mehr für sie, und sie zog es
vor, allein zu bleiben. Statt ihrer begleiteten Gilberte und ihr Bu-
ter den Gast. Sie stieg mit ihnen in den Wagen und suchte mcy
Möglich'ykeit die kleine Ausregung zu verbergen, die ihr diese Fahrt
im vorhinein bereitete, während welcher sie den Marquis sich gegen¬
über sitzen sehen würde. Im übrigen war sie fest entschlossen, ly-
rem Väter ernstlich die Stirne zu bieten, wenn er auf der Ruct-
sahrt in sie dringen würde , um ihr ein sofortiges Zugeständnis zu
entreißen . Allein ihre Besürchtungcn erwiesen sich als unbegrün¬
det: die Vorstellungen, die ihr gemacht werden konnten, „blieben
aus . Simonnet hatte sich ohne Zweifel gesagt, daß es vernünftiger
mid zweckentsprechenderwäre , wenn er sie nicht quälen, sondern
ruhig warten würde, bis der Eindruck, den der Besuch eines so her¬
vorragenden jungen Mannes notwendig auf sie machen mutzte,
seine Wirkung geübt haben würde.

Als der Zug abgegangen war, der den schönen, jungen und ge¬
winnenden Edelmann mit sich entführte , stiegen Vater und Tochter
wieder in den Wagen, um nach Hause zu fahren , und da sagte

ßUt0ft’oci) ein letztes Wort , mein Kind. D>i willst Dir die Sache
überlegen, bevor Du eine Entscheidung triffst; überlege also. Doch
wenn Du Deine wahren Interessen auszufassen vermagst und es
für angemessen erachtest, mich für all die Hingebung und Liebe zu
belohnen, die ich Dir cntgegengebracht habe, seitdem Du auf der
Welt bist, so' wirst Du mich nicht lange auf Deine Entscheidung
warten lassen und diese wird eine günstige sein.

Sie zuckte mit keiner Wimper , ats sie ihren Vater von Liebe
und Hingebung sprechen hörte, trotzdem sie solche nur von Sellen
ihrer Großmutter ersahren hatte , der sie es dankte, daß der Kenn
des Guten und Schönen in ihr aufgegangen . Sie fühlte sich maß
einmal versucht, ihn daran zu erinnern , daß es gerade der gänz¬
liche Mangel an Liebe und Zärtlichkeit gewesen, der ihn veranlaßt
hatte, auf Unrechten Pfaden zu wandeln , unb ihn aus ihrem Her¬
zen verbannt hatte, das nichts sehnlicher gewünscht, als ihn zu lie¬
ben Wozu sollte sie sich in Vorwürfen und Vorstellungen er¬
gehen, nachdem er ihr wieder einmal bewiesen, daß sie in seinen
Augen nichts weiter als ein willsnlosesWerkzeug fei, das feine ehr¬
geizigen Wünsche zu sördern habe? Cs erschien ihr würdiger zu
schweigen, und bloß mit einein Nicken des Kopfes deutete sic an,
daß sie gehört und verstanden habe. — — -R (Fortsetzung folgt.)



kanntesten Mineralquellen der Nachbarschaft Verhandlungen wegen
Ankauft dieses Sprudels , die dem Abschluß nahe sind. Es handelt
sich um einen Eisensäuerling mit Kochsalz- und ungeheurem Koh en-
jäurenehalt, dessen Wasser sowohl zu Bade- als auch zu Trmt-
zwecken nutzbar gemacht werden kann. Der Sprudel _wurbe .von de
Stelle eines Entspringens aus der Erde eine kurze Strecke wett bis
zu einem Gebiet geleitet werden müssen, wo die Schaffung eines

äÄmm » d« Iriifer » ffiirt « N°ch°n
Seliamann Allerheiligenstraße 79, wurde am Dienstag abend eine
Ae MelhöUe von der Kriminalpolizei ausgehoben Bei dem
durch List erreichten Zutritt der S Polizeibeamten entstand ein un-
gehLrÄ Durcheinander. Stühle und Tische
tm sich zur Wehr setzen,̂emige suchtenLr̂ -ld ẑusammenzurafsen,

seiner
Anhalt , nach

Schwiegersohn, dem
der Taufe des jüngsten

andere wieder wollten flüchten, was einigen auch gelang.
15 Personen hatten sich in der Wohnung befunden, sie konnten fast
alle ftstaenoinlnen werden. Neben Metzgerburschen. die am zahl¬
reichsten vertreten waren , sielen auch elN'ge ^ewerbsmG 'ge Glucks-
spicler der Kriminalpolizei in die Hände, die ihr aus früheren Pro¬
zessen schon wohlbekannt sind. Das auf den T .fchen herumiiege.ioe

^ ' ^ -Trantturt ' ^ Die 'Zentralstelle für Obstverwertung zu Frankfurt
°. B? veranstaltet am 17. Oktober in der Landwirtschaftlichen Halle
Ostendstraße 32, ihren zweiten diesiahrigen Obstmarkt. Der --tcwkt
kann beschickt werden von Obstzüchternsowie von Vereinen und Ge¬
nossenschaften, die das Obst auf ihrem Gebiete gesammelt haben un
zum Verkauf stellen. . , , , , .. .

- Die Eröffnung des neuen Frankfurter Ostbah.nhofs für den
fb «,

5 Säta urb to UmZ« E°b
vollendet sind UM dann die ganzen Neuanlagen gleichzeitig dem
Ber ebr ru überg den Ms Zeitpunkt hierfür ist der 1. Februar.
fpätAns der 1? April festgesetzt Die ^ sô n^ ur
Entlastung des Hauptbahnhofs dienen, speM bezüglich des tiu
kehrs nach Bayern und nach Bebra bezw. Berlin.

' Cronberg . Prinz Friedrich Karl von Hessen ist Mit
Schwester, der Frau Erbprinzess,n Elisabeth von
Nacbod in Böhinen abgereist, um bei ihrem

Karl von Hessen jetzt uberbringt . .
ktvmbura Donnerstag nachmittag wurde m dw Billa des Re-

gierunqsprasidenten v. Meister eingebrochen Die Diebe erbeutet n
zwei silberne Basen im Werte von etwa 1000 Mark.

Dior Aus Anregung des Landrats Duderstadt m Diez hat der
KvwmunasiLandta^ beschiossen, der Frage derR ^ chtung eureröffentrirf̂cn Lebensversicherungsanstalt naherzutreten . «ore_ um
richtmir/ fr fl bauvtfächlich der Entschuldung des ländlichen Grund-
besitzes' dienA Die Naffauische Landesbank steht der Anstalt wohl-
wollend gegenüber. —-

Eich ° Sic Eisenbahndirektion Frankfurt beabsichtigt, den an
der Strecke Limburq -Staffel gelegenen Haltepunkt Freiendiez in
eine Station mck Güter- und Wagenladungsverkehr umzuwandeln,
da ganz in d7r Mhe das neue Zentralgefängnis . sowie mehrere
große Ziegelwerke liegen. , . ^ ^

timbura . Das Befinden des Bischofs von Limburg,
Dr Dominicus Willi , hat sich bedenklich v e r s chl i m -
wert.  Der Kranke befindet sich dem RedemptortstenNosten in
Teistingen a. d. Sieg . Domdekan Hilpisch-Limburg ist an das

^ rU £imtratci An^Befinden des Bischofs von Limburg war gestern,
wie L gemeld̂ wurde. -m° Best« emge-

Wie7lmdew'bes? ckM vergangnen ' Dienstag den Bischof °n sÄne«

S 'SÄKM » £ Hs « Re
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badens feinen herzlichen Dank auszusprechen.

in Waldbausen . ein Landwirt und seine
FrauH einer Wirtschaft vorbelgsngrn , hörten §e ihren Sohn ^ dem

Trauben schon vielfach völlig ausgekaust. Dft hierbei, erzielten
Preise schwanken zwischen 21 bis 31 Mark pro Elche. —Oie
der Weinberge sind feit Iahressrist in ganz Rhemhesjen wieder gang
bedeutend in die Höhe gegangen. „

Okkenbach. In dem Zimmer der ledigen 21jährigen Büglerin
Roia Karoline Turbein wurde in einem Kleiderschrünk die Leiche
eines Kindes aufgesunden. Anscheinend handelt es sich) umi einen
Kindesmord. Die Turbein hatte mit einem Kaufmann , der »n
August na chAmerika ausgewandert ist, em Lwbesverhaltnw . Al?
am Montag das Kind geboren wurde, zotz die Turbein weder Arzi
noch Hebamme zu Rate . Die Wirtsleute fanden ste in ihrem zu¬
stande und benachrichtigten einen Arzt, der die liebersuhrung Ms
Krankenhaus verfügte und Anzeige erstattete. Die Sektion d,r
Leiche ist angeordnet.

Der frühere kaufmännische' Direktor der Hanauer
Seifĉ ckabri'k I . Gioth/Georg Schönberger, hatte sich vor der Straf¬
kammer wegen der umfangreichen Unterschiagungen zu verantwor¬
ten, die er vom Januar 1806 bis zum Mai 1912 zum Nachteck der
genannten Firma begangen hatte und die «lne Hohe von 58 6 0,41
Mark erreichten. Schönberger bezog etwa 6000 Mark Gehalt , er
steht im 52. Lebensjahre und hat bereits Vorstrafen wegen Dieb¬
stahls, Urkundenfälschung und Unterschlagung erlitten. Trotz,dieser
Strafen gelang es ihm, im Jahre 1906 durch sein sicheres Auftreten
den Direktorposten zu erhalten. Das Urteil der Strafkammer laurete
auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und 3 Ja hre Ehrverlust._

VermMMf.
Der -Troff und der Wein, lieber die Wirkung der letzten Nacht-

fröste auf die Weinernte liegen sehr̂ widerspruchsvolle Meldungen
vor Soviel kann aber heute mit Bestimmtheit gesagt werden, daß
von einer vollständigen Vernichtung der Weinberge, soweit Rhein-
Hessen, das Nahegebiet und der Rheingau in Frage kommen, keines¬
wegs gesprochen worden kann. Im Rheingau liegt die Sache jo,
daß namentlich der Frost in der Nacht von Freitag auf Samstag,
der unmittelbar auf ausgiebige Regengüsse S^ olgt war - m !̂ n
Niederungen allerdings starken Schaden verursacht hat , sowohl die
flachen Lagen wie besonders die Ackerwingerte bei denen d.e
Zuckerbildung noch sehr zurück war , haben hier stark Mrttett - Aber
auch überall da handelt es sich nur um emen starken Ausfall uno
um eine nicht unbedeutende Verminderung der Gute des We.iw,
nicht aber um eine Vernichtung der Ernte . Bei besseren Lagen
hat der Frost nicht viel geschadet, doch bestehen auch f)ter Sefur uy
tunqen, daß teilweise wenigstens eine Beeinträchtigung der Güre
als Folge der Nachtfröste zu erwarten sei, um so mehr, als auch hier
und da die Stiele erfroren find. Stark übertrieben sind auch die
Nachrichten über die Beeinflussung der nächstjährigen Weinernte.
Hier mutz man zunächst unterscheiden zwischen den alten und den
jungen Weinbergen . Während der Frost dem Holz der alten Wem-
stöcke nichts anhaben konnte, ist er für die jungen Weinstocke, die
olmedies durch das viele Spritzen in der Entwicklung noch recht
weit zurück waren , viel zu früh gekommen. Hier w>rd allerdmgs
die Ertragfähigkeit im nächsten „y—ee geringer werden al- er sonst
zu erwarten gewesen wäre . Auch das zu frühe RNwerden uno A -
fallen der Blätter von den Weinstöckenist nicht ohne fchaoliche Fol¬
gen, weil die Blätter bis zum Ausreifen der Beeren noch bestimmte
Aufgaben zu erfüllen hoben. Diese allgemein geschilderte Lage im
Rheinqau weist natürlich im einzelnen je " "sö „den Verhältnissen
der Gemarkungen Verschiedenheiten auf. Wahrend z. B. der
Wein auf dem Rüdesheimer Berg vom Frchtwetter kaum beein¬
trächtigt worden ist, sind die Trauben im Rüdesheimer Oberfew
recht „gedrückt", wie es in der Winzersprache heißt. Aus Geisen¬
heim und namentlich aus der Gemarkung Iohannesberg liegen recht
ungünstige Nachrichten vor, während wiederum Eltville ohne großen
Schaden davongekommen zu sein scheint. Beim Weinbau an der
Nahe muh man drei Lagen unterscheiden: die besten Lagen, in
denen die Trauben schon recht weit vorgeschritten waren , haben den
Frost ohne äußerlich wahrnehmboren Schaden uberstanden, die
mittleren Laqen sind verhältnismäßig gut an den Stellen wegge¬
kommen, wo die geringeren , weichen Traubensorten tOesterreicher
und Franken ) angepflanzt sind, während da, wo der edlere Riesling
gebaut wird, schon eine wesentliche Verminderung der Ernte sowoy
hinsichtlich der Güte wie der Menge zu erwarten ist. D.e stachge-
leaenen geringeren Weinberge haben den schwersten Schaden er¬
litten ' Hier ist stellenweise allerdings eine so starke Beschädigung
des außerordentlich großen Behangs eingetreten, daß man nahezu
von einer Vernichtung der Ernte sprechen kann. Die Rayewmzer
befürchten im übrigen , daß auch in den Gemarkungen, m denen der
Frost keinen unmittelbaren Schaden angerichtet hat, unnaturlia)o - ' r- i _iiuoinc 21t oi-irini-lon sein werden, die leicht zu

führen

Weitburg.^Als
rarraTopT bÄä°bHcht worden

war, um Hille rillen. lDer Vater^ettte ftiuem Sobn .zu HMe und
tÄt ? taKSW ™ tot auf; burc6 bie  * ut
regung hatte sie emen -ver zsckiag erlNte n.

Aikrrlri zm  d «r Mmgrgr«ä.
■mahn lLutberfostspiele.) Der starke Besuch der letzten Ausfuh-

-.jlj rls, durchweg vor ausverkaustem Haus stattfandeu,

gebieten, werden die Mauerkronen aogedeckt, die siiensternischeck
und Mauerritzen ausgefugt . Mit der Vornahme aller dieser Ar¬
beiten zeigt die badische Regierung , daß es ihr um die Erhaltung
der Heidelberger Schloßruine nach den Prinzipien einer vernünf¬
tigen Denkmalspflege ernst ist.

Leipzig. Im Spionageprozeh Kagelmann wurde heute nach-
mittag Uhr vom Reichsgericht das Urteil gefällt. Der Ange¬
klagte wurde wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse zu
6 Jahren Zuchtbaus, 10 Jahren Ehrverlust und Zulasfigkeck der
Stellung unter' Polizeiaufsicht verurteilt . K. hatte in Hamburg .m
März versucht, Zeichnungen und Pläne über die Anlage von See¬
sperrungen aus der Unterelbe sowie zw, chen Helgoland und der
Küste, die er angefertigt hatte, zur Kenntnis des englischen Nach¬
richtenbureaus zu bringen.

Eine Bismarck -Erinnerimg wird durch den ioeben m
Sintimen erfolgten Tod des 88igbrigen Arztes Geh . Hofarzt
wurde WRrM Hause mm den 21 jährigen Magdeburger
Böllchergesellen Eduard Kultmann bmwden Altreichskanzler verübt , da» aber keine bown Folgen haue,
da die Kugel nur den Knöchel von Bismarcks Hand strettte . ote
zum Gruß erhoben ivar und so daS Hauvt des Fürsten schützte.

Berlin.  10 . Oktober. Noch den an amtlicher Stelle vor¬
liegenden Nachrichten ist das Gerücht, wonach dev Marme -Attachs
in Wien, Graf Pofadowsky-Wehner, einen Selbstmord-Berfuch ge¬
macht hätte, völlig unbegründet . Es erscheint vielmehr als wahr¬
scheinlich, daß der Graf das Opfer eines verbrecherischenUeberfalles
geworden ist. Von einem Verschwinden des AttächSs, von dem ein¬
zelne Blätter sprachen, ist keine Rede. Der Graf reiste vor mehreren
Tagen mit Wissen feiner Familie sowie der österreichischen Behörde
in den Süden der Monarchie. Die österreichischen Behörden haben
es in der entgegenkommeitdstenWeife übernommen , für d>e Ueber-
führung des Verwundeten von Ragufa in bas Marine -LaMrett m
Pola zu sorgen. Lebensgefahr liegt nach amtlichem Bericht nicht
vor.

Eisenach. In diesen Tagen erkrankte gleichzeitig eine ganze
Reihe älterer Schulknaben und jüngerer landwirtscheiftlicher Ar¬
beiter in dem benachbarten Stadtfcld unter schmerzhaften Bergif-
tungserscheinungen. Das Ausfallende war , daß sämtliche Erkrank-
ten 'unmittelbar vorher sich beim Dreschen des Hafers betätigt hat¬
ten. Bei sämtlichen Beteiligten stellte sich Schutte.frost. Fieber,
Kopfweh und Erbrechen ein. Der zu Rat gezogene Arzt stellte seft,
daß die Krantheitserscheinungen eine Folge von emgeatmeten
Schimmelpilzen waren , die sich bei dem naß emgebrachien Weizen
während des Lagerns entwickelt hatten. Da in diesem Jahre ^ e
Körnerfrucht vielfach schlecht eingebracht wurde, mahnt der Fall
zur Vorsicht.

Die ersten Gesrierfleischsendungenhaben eine sehr geteilte Be¬
urteilung gefunden. Geklagt wird von de» Verbrauchern besonders
darüber , daß das gefrorene Fleisch, wenn es wieder aufgetgut jt,
sehr schnell in Fäulnis übergeht. Durch das schnelle Weichwerden
wird der Nährwert zwar kaum beeinträchtigt, wohl aber der Ge¬
schmack. Es gehört ein eigenes Geschick zu der richtigen Zubereitung
des Gefrierfleisches, das in erster Lime sich zum Braten und
Schmoren eignet, während es für das Kochen so gut «ne garmcht
in Betracht kommt, sodaß es kaum jemals , einen vollen Er atz für
frisches Meifch bieten kann. Das damfche Fleisch, das jetzt un einer
Reihe von Städten zum Verkauf gelangt, stellt sich für Kochfleisch
au? 80—85 Pfennige , für Bratfleisch auf M- 95 Pfennige pro
Pfund . Die Hoffnungen, die man aus das Wild gesetzt hat, das In
manchen Gegenden jetzt reichlich zum Abschluß gelangt, haben sich
nicht erfüllt, denn auch hier befinden sich die Preise m  Steigem
Aebnlick ist es mit dem Geflügel, kosteten doch auf dem Berliner
Geflüaelmarkt bessere Gänse 4,20 Mark bis 5,30 Mark bei einer
Abnahme von mindestens 300 Stück. Im Einzeloerkauf sind die
Preise entsprechendhöher.

Bayreuth . Eine Tragödie , die zwei Offizieren das Leben kostete,
spielte sich in der Wohnung des Oberleutnants Franz Neuhuef vom
7 bayerischen Infanterie -Regiment ab. Neuhuef wurde von emem
- - " " ' sistenzarzt besucht. Beide standen im Begriffe, sich

rlötzlich, wie der Bursche hörte, kam das Gespräch
_ _ neu des Morphiums . Der Assistenzart, der Mor-

phinist" ist, erzählte dem Oberleutnant , daß man nur ein Vorurteil
aeaen Morphium habe. Um dieses zu beweisen nahm er sowohl
ioie sein Kamerad eme erhebliche Menge Morphium zu " 'dem

befreundeten Ass
zu verloben,
aus die Wirkungen

Holm Säüregrade''des' Weins zu erwarten"sein werden, die leicht zu

^ n^chMrstellungen
nachmittags 3 Uhr'S,"TXrsx &r&xsr* «-„ - j u • ■- 13 . Oktober, uno

abends g ' llhr ' Di^ Preise der einzelnen Plätze sind auf 2 Mark,
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Hospital. Es gelang sie zu retten.
sollen der Grund sein. . . . . ^ nwmnntm

einmal ihr
Vorausbe¬

kam ins
Zerrüttete Familienverhältniffe

Er
Am 28. September 1910 erhielt er fernen Ge¬

stellungsbefehl, er ‘rüctte 'abcr zu .feiner Truppe nicht em und wur ^

ausgehoben worden,
dort als Bergmann.
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Schwierigkeiten mit den Bestimmungen des Weingesetzes
könnten. Aus den rheinhessischenGebieten lauten die Nachrichten
wesentlich günstiger, zumal hier für den Frühburgunder die Wein¬
lese mit befriedigenden Ergebnissen schon vor den kalten Nachten be-

" ^ Buddhas 'Af̂ ie' in Deutschland. Wer ahnte wohl, daß sich irdische
Ueberreste ein Teil der Asche jenes großen Religlonsstifters der
asiatischen Wtte7 sich in unserem Vaterlande befinden? Unter der
Regierung des chinesischen Kaisers Mingti kam ein Teil der Asche
Buddhas in das ' „Reich der Mitte '- und der .
lieft sie in sechs Goldbronzeurnen emschmelzen. Diese kostbaren Ge¬
säße wurden dann verschlossenund unter dem Deckel am Boden
eine Inschrist angebracht. Auch im Tempel zu Soochow gelangte
ein solches Heiligtum zur Aufstellung. Tag und Nackst muhten die
OvferflaMmen brennen und die Priester ihre hl. Dienste " errichten.

En l-i-acb im Jahre 1840 die Taiping -Revolution ' aus . Weder
die WeRe 7 >r Kunst und Wissenschaft, noch religiöse Heiligtümer
hemmten die Wut der fanatischen Aufrührer - alles wurde zerstört
oder geraubt und dann uw schnöde5)absuchtspfsnmge verschleudert,«n « nViA mit den Schätzen des Tempels von Soochow.
Glücklicherweisewaren zahlreiche Kostbarkeiten schon zuvor unter
dem bl Tetthe des Tempels in Sicherheit gebracht worden und blie-
bm  dort unten vergessen. Erst int Jahre 1888 wurdend.e Hab-
leliakeiten von Chinesen wieder ans Tageslicht befördert. Nun

EenHeber de- diele Buddha-Urne erstand. Dieser Herl,
namens Eckhold, der v°r> ^ °hr°n aus Biebrich, °u Rh.

Der Hauswirt fand den Ober-
leutnant in bewußtlosem Zustande auf dem Fußboden liegend an.- itÄfiSSSh«•innen Cr starb um 4 Uhr morgens . Der Ajfiftenzart yane nvm
Mit eimm^ luto nach'hause sahren können; ''vrt kam er ,aver m be-
wußtloscm Zustande an . Als man ihn verhaften wollte, lag
schon im Sterben.

Die sogenannte..Sommerze'ü
Nacht' zum 1. Mai alle Uhren̂um eine^

eine Maßregel , wonach in der
eine Stunde vor- und in der

Stunde wieder zurückgestellt werden

MHWWZsM
am 7. Juli in Bierstadt bei Wiesbaden^ .ch die

Zivilonrüae zweier Kameraden , die diese
schüft niedcrgelegt hatten , unberechtigter
Am 22. Juli verließ er seinen Truppenteil , er

in einer dortigen Wirt-
Weise verschafft haben,

arbeitete zunächst 14lltvllf VI wvvv rvv\

einer Wirtschaft der Bilhildisstraße sich der Ach-cu. otr" 111"“ ■“ r re„f„ihinmia nenen einen Sergeanten des Be-
tungsverletzung " " d Beleidigung g ll Standgericht wurde er zu
zirkskommandos ^ ^ >8 semach . 4;o ^ ^^ogen legte der Gerlchts-
22 Tagen strengen Air s Strafe nicht ausreichend erscheint.
Herr Berufung em, da ihm ^ ft"n strengen Arrest verurteilt . —
Der Angeklagte wurde zu 4 Woch n l^ e g 6. Dragoner-

Nn ^ Ammelttn ^Schätzê^ 'unter denen sich auch dieses wert-
volleStück befindet Anstalt Bethesda am Sonntag
m -".°r -7.LKL 'LS " SÜSS.
Frauen „Bethesda gegen den W Zänlinae der Anstalt
Bräutigams uut°„ -br»cht iS:  An » '
™ “ i 0 Z ÄS ojjenbnr

nach dem an der Kirche haltenden Automobil,
' ' Bl

hen

Läraul VH - Slutomobili« kt ZW « » «• *
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werden und damit die Volksgesundheit, die Leistungsfähigkeit und
die Lebenssreudigkeit eine unabsehbare Förderung erfahren Ov-
Mwn in Enaland die Agitation dafür viel stärker ist als bei uns , hat
man' stcĥ bish" r für die' Einführung dos ..Sommertags " noch nickst
entschließen können. , ,,

3m Weltstadt-Leben verlieren die Leute am ehest?» ,allen ha ,
die den Wert des Geldes zu schätzen verlernt haben. Em 66>ahrig-r
Millionär lernte in Berlin eine etwa 30jährige sogenannte „kalt-

«2S 5Ä »“ SXÄtÄ
SÄSÄ s sÄ ®«b‘mlt“tom»Sn»«n

Sir W-«.«L «s mgs  sfsr-k
und ihn

fälschlich' der" Vaterschaft bezichtigt hatte. Die Wechfelfälscherm.und
Meineidige wurde soeben vom Berliner

^ °'7 -ns'deni'Weaett >r Einheitsstenographie. Am 14. und 15. No-

125 000 Mark er«
alte Herr an-

Meineidige wurde soeben vom Berliner Schwurgericht zu 3 Jahren

^Aus'dem Wege zur Einheitsstenographie.

bm'SsrL 'Sdk-iisW -»-'.gte-
den Versuch zwecks Schöpfung eines deutschen Einheckssystens z
erneuern.

freigesprochen.
28. 'September

fei da- !W
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Eine Schwester, die das Mädchen zuruckreißen ,
dem Bräutigam einen Stoß vor d>e Brust , so

Daraus r°st- ^ Automobil m der RMung ^ ch ^ ^  nor-Unterwegs legte das Acadchen oie ! Personen das Auto-
bereitete Kleider an. Darauf in Capellen von der
mobil, das "" > • p ) >1 Anssagen des Lenkers hin

sofort ausgenommen, doch ist

-trauen lumeu Die moderne Frauenbewegung

andere Dinge setzen. Damit die

3ä3sssiisfir- ,it
Mutter und Kind schuldig ist;
Man sieht, es wird nicht ausge-

Regts . wurde wegen Achtungsverletzung ^ verurteilt.
einen Sergeanten zu 14 Tagen strengen ^ ^ ^  ,

- Ans Aheinhefsen. Sie Egettzeine Vuden-
Gemarkungen ihren Anfang genommen, so - ° ^ ,

ÄfSiSÄfe .-l 'iÄ
fetf b«*t"""1“ 6i(

Weinlese hat in vielen

Orten, die

schrieben wird , zur Heu o ^ geqenwürtigen Bestände zunächst
Haltung der Sch yßrume in >hrM Sitzen . In den letzten Tageneinmal probeweise m iistrcitCQie« i ^nnenfaüade des Ludwigs-
wurden die Fensternischen der nc> l cĥ ^ fahren der Stützung des
baues nach dem DyckerhoM . gesetzt ' Sollte sich diese Me-
Mauerwerls durcĥ bewähren , so wird sie auch
thode zur Erhaltung des M . - intz besonders beim Ottohein-
bei den anderen Tellen der Schloß \ Fassade des berühm-
richsbau in Anwendung kommen. E - -richsbau in Anwendung ronuuen. -Innenseite mit einem Ge-
ten Palastes wird Segenrüdrtig f Regenwassers zu verhin-
L SVm Boranschrstten ' des^Zerstörungsprozesses Einhalt zu

sellschaftlichen Zusammenkünsten - ^ „en wir nach-

SÄ ?S ! ÄUSU» SS « “
ber Kirche; was ein Kulturstaat
Rassenhygiene und die Frauen . '
Iern  finmfiurß In Berlin werden gegenwärtig zwischen der Ne-

. Yllmbu g. A Hambiirg-Amerika-Lmie und des
^ abschließenden Verhandlungen über die

ErAck um Ler Auswandererlinie von Emden nach Amerika ge-
Errichtu g Konzession zum Betrieb einer solchen Lime bc-

nm kurzem einer müderen Hamburger Reederei, die der
e^keMlibearnvve n̂nhestcht, abqelchnt worden ist, haben sich die
ftfSS deutschen Schjssahrtsgeseüschastesterboten. Emden
zur Be ördEng von Auswanderern und Frachtgütern in rege -
mäßigen Zwischenräumen anzulaufen und in Emden die eifordet-i



Kcfjen Einrichtungen zur Ansammlung von Auswanderern und zu
anderen Verkehrszwecken, die mit dem neuen Unternehmen Zu¬
sammenhängen, zu tresfen.

Aus der Schweiz. Die Arbeiten an der großen Touristenbahn,
die von Disentis im Bündneroberland über den Oberalppaß und die
Furka nach Brig im Wallis führen wird, schreiten rüstig vorwärts.
Cs arbeiten gegenwärtig über 3000 Mann an der Linie. Die Bahn,
die 38 Millionen kosten soll, wird von einer sranzösischen Gesell¬
schaft gebaut : auch die Finanzen sind von französischer Seite aufge¬
bracht worden. Auch die Pessimisten glauben, daß die Bahn viel
Verkehr erhalten wird : wir haben es da mit einer der ersten
Touristenstraßen der Schweiz zu tun , und zwei der größten Frem¬
denplötze der Schweiz, St . Moritz und Zermatt , werden in Zukunft
durch diese Bahn in eine nahe Verbindung gesetzt werden. Man
stellt in Aussicht, daß die Strecke Chur-Brig in sechs Stunden ge¬
macht werden kann. Dann werden die Teilstrecken Andermatt-
Oberalp und Andermatt -Furka auch für sich auf einen starken Ver¬
kehr rechnen dürfen. Die technisch interessanteste Stelle der Bahn
wird am Rhonegletscher zu treffen sein, wo ein Kehrtunnel von
zwei Kilometern in einer Meereshöhe von 2200 Metern gebaur
wird . Die Oberalp wird überschient, während die Furkapaßhöye
durchbohrt wird. Die Bahn soll im Sommer 1914 dem Betrieo
übergeben werden.

Vogls Abschiedsbrief. Petersburger Blätter veröffentlichen den
Abschiedsbrief, den Nogi am Abend vor seinem Tode verfaßte . Aucy
aus diesem Briefe geht hervor , daß es sich nicht um einen von ihm
und seiner Frau miteinander verabredeten Doppelselbstmord han¬
delte. Gräfin Nogi entschloß sich vielmehr, freiwillig ihrem Leben
ein Ende zu machen, als sie am Begräbnistag des Kaisers an der
Nervosität ihres Mannes erkannte, daß er das Schlimmste vorhabe.
Ja noch mehr, sie schritt dann noch früher zum Selbstmord als er.
Nach Aussage ihrer Kammerfrau stieß sich die Gräfin in Gegenwart
ihres Gatten das Messer in den Leib. Daß Nogi sich mit der festen
Absicht, seinem Leben ein Ende zu machen, trug , beweist auch der
Umstand, daß er zwei Wochen vor seinem Tode bei einem Stein¬
metz in der Nähe des Aoynmafriedhofs einen einfachen Grabstein
für sich bestellte. Der Abschiedsbrief, den er hinterließ , war an
vier Personen , darunter seine Frau gerichtet; sein Inhalt ist fol¬
gender : „Ich folge nunmehr dem Kaiser in den Tod, obgleich ich
mir dessen bewußt bin, daß ich mich durch diese Tat in nicht ge¬
ringem Grade schuldig mache. Durch ineine Sorglosigkeit verlor ich
in dem Bürgerkriege (dem Satsuma -Ausstand im Jahre 1877) die
mir »»vertraut gewesene Regimentsfahne , und seither suchte ich
jede Gelegenheit auf, um für diese Unterlassung meinem Leben ein
Ende zu machen. Ich fand sie nicht! Im Gegenteil, ich wurde von
da an von der großen Gnade des Kaisers förmlich überschüttet, ohne
daß ich sie verdient habe. Jetzt, im vorgerückten Alter war ich zu
der Ueberzeugung gelangt, daß ich dem Kaiser nur mehr von ge¬
ringem Nutzen sein kann: der frühe Tod des Kaisers war ein harter
Schlag für mich, der mich in meinem Vorhaben zu sterben nur be¬
kräftigt hat."

Lustschissahrt.
Mainz . Der Mainzer Militärballon hat mit vier Offizieren eme

Fahrt unternommen und ist in Luxemburg nahe bei der belgischen
Grenze gelandet.

Fahrt tes Marine -Luftschiffes „C. 1.“
Friedrichshafen,  11 . Oktober. Das Marine -Luftschiff

„L. 1" ist heute vormittag 9.08 Uhr mit dem Grafen Zeppelin an
Bord zu einer Werkstättenfahrt aufgestiegcn. Um 10.25 Uhr ist das
Luftschisf von seiner Fahrt , die sich zu einer Geschwindigkeitsfahrt
in großer Höhe gestaltete, zurückgekehrtund glatt gelandet.

Drr flßHitärs2eiihballoti„M3“ vernlcdtrt.
Reinickendorf bei Berlin.  10 . Oktober. Der Militäc-

Lenkballon „M. 3". welcher gestern abend eine Fahrt unternommen

Preisnotierungsstelle der Landwirtjchastskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RapS.
Frankfurt a. M -, 7. Oktober . Eigene Notierung am Fruchtmark !.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware i ^ ^
Weizen , Norddeutscher . ^ 00.00—00.00

» hiesiger . »
Roggen,  hiesiger . » lg 15—18.2o
Gerste , Ried - und Pfälzer . . IfjK. Wetterauer . . 20.00- 21.50
Hafer,  hiesiger . . 10.00- 20.58
Mais . . „ MA - 15.50Raps . . » 31.o0—32.50

Bicb.
Amtl . Notierung am Schlachtviehdol zu Frankfurt a. M .,. 7. Oktb.

Auftrieb : 390 Ochsen, 34 Bullen . 714 Färsen u. Kühe, 245 Kälber.
269 Schafe und Hämmel , 2534 Schweine , 0 Ziegen.

Für 50 Klg. Lebendgewicht;
Ochsen : vollfleisch.,ausgemästele , höchst. Schlachtwertes

1. im Aller von 4—7 Jahren . ^ 54- 59
Schlachtgewicht . » 99—lOo

2. die noch nicht gezogen haben lungejocht) . . . . » 00- 00
Schlachtgewicht . . . - - „ 00- 00

junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemast . „ 50—5.4
Schlachtgewicht . . . . . . . . . • • • • • » 91 - 97

mäßig genährte junge und gut genährte altere . . » 40—49
Schlachtgewicht . » 8c>—91

Bullen:  vollfleischtge ausgew . höchsten Schlachtwertes » 50- 52
Schlachtgewicht . * 83- 86

vollfleischigejüngere . » 47- 49
Schlachtgewicht . - - - » 81- 84

mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „ 00- 00
Schlachtgewicht . » 00- 00

Färsen und Kühe:  vollfleischige ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes . * 49- 53

Schlachtgewicht . . • - »88 - 55
vollfleischtge ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren . * 48- 52
Schlachtgewicht . . 89- 93

wenig gut entwickelte Färsen . . 45- 48
Schlachtgewicht . . . . . . . . . . . . . » 87 - 92

ältere ausgemastete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . . 42- 47
Schlachtgewicht . . 78- 87

mäßig genährte Kühe und Färsen . . 34- 40
Schlachtgewicht . . 68- 80

gering genährte Kühe und Färsen . . 00- 00
Schlachtgewicht . . 00- 00

Kälber:  Doppellender , feinste Mast. .  00 - 00: : : : : : : : : : : : : : «
Schlachtgewicht . ,. .  00 - 00

Mittlere Mast und gute Saugkälber . ",
Schlachtgewicht . . . . . . . "102- 110

geringere Mast - und gute Saugkalber . . 56—59
Schlachtgewicht . - 95- 100

geringere Saugkätbe - . . 50- 54
Schlachtgewicht . . 8o—92

Schafe:  Mastlämmer und Masthämmel . . 43- 44

ÄSÜ ' i * : : : : : : : : ; «
Schlachtgewicht . . „ 00- 00

Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht » 68- /0
Schlachtgewicht . . » 88- 90

vollfleischtge, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . » 68- 60
Schlachtgewicht . . 87- 88

vollfleischtge, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . » 68—70
Schlachtgewicht . . 88- 90

vollfleischtge, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . » 68—70
Schlachtgewicht . . 87- 89

Fettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . » 00- 00
Schlachtgewicht . 00- 00

Wagenplanen Wagendecken
in allen Größen und Ausführungen

Negendecken Wolldecken
• für Pferde in jeder Größe und Preislage liefern

8 . Loewenstein & Co.

halle und heule früh zu einer neuen Fahrt aufstelgen sollte, wurde
gegen YJ  Ahr morgens nachgefüllt. Dabei enlfkand auf noch nicht
aufgeklärte Weise eine Stichflamme,  der Ballon explo¬
dierte  und wurde vollständig vernichtet. Die Luftschiffhalle
ist teilweise zerstört.  Personen wurden nicht verletzt. Das
Luftschisfer-Bakaillon sowie die Charlottenburger Feuerwehr hatten
stundenlang mit den Lösch- und Aufräumungsarbelken zu tun . Der
Ballon hätte nach der heuttgen Morgensahrk Metz als ständige
Station erhalten sollen. /

Das zerstörte Luftschisf „M. 3" gehörte der Baurat Basenach-
Groß an, die wegen der Schwierigkeiten, die das Kielgerüst bel
größeren Ballonen bereitete, in der letzten Zeit Umarbeitungen un¬
terzogen wurde. Die M.-Lustschiffe sind sogenannte Halbstarre Bal¬
lone, Herstellerin ist die Lustschifswerft der Herresoerwaltung . „Ai.
3" war 1910/11 erbaut und jetzt einem Umbau unterzogen worden.
Es faßte 7000 Kubikmeter Inhalt , war über 80 Meter lang bei
einem größten Durchmesser von 1214 Meter , vier Körting -Motoren
rüsteten ihn mit je 75PK aus . Seine Geschwindigkeit hat 16,4
Meter betragen . Die größte Fahrtdauer hat er am 7. Februar
1911 erzielt, wo er die Strecke Gotha-Metz in 8 Stunden 40 Minu¬
ten zurücklegte. — Nach der Bossischen Zeitung ist die Ursache der
Zerstörung des „M. 3" auf eine Selbstentzündung des Gases zurück¬
zuführen. Durch ein in der Hülle entstandenes Loch, das entweder
durch Zerreißen des Stoffes oder durch äußere Einwirkung sich ge¬
bildet hatte, drang die Außenlust in den Ballon ein, und es bildete
sich Knallgas , das sich selbst entzündete. — Der Brand des Militär¬
luftschiffes„M, 3"  in der Lustschiffhallezu Tegel, hat auch eine Be¬
schädigung der beiden in der Halle befindlichen abmontierten Luft¬
schiffe„M. 1" und „M. 2" zur Folge gehabt.

Zettgemätzr Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

Das nervöse Ieiiatter!
Ach wir Menschen sind nervös — und wir werden noch

nervöser — das Gehaste und Getös — wird mit jedem Tage böser,
— manches, das uns nicht gefällt — störet unser Erdenwallen —
Dinge gibt es auf der Welt, — die uns auf die Nerven fallen! -
Daß der Preis emporgeschnellt, — daß der Winter früh begonnen,
— daß man sagt von seinem Geld: — wie gewonnen, so zerronnen!
— Daß man , inacht man den Etat — immer mehr hat auszuwerfon,
— und nun fehlt es hier und da, — das geht schließlich auf die
Nerven ! — — Daß uns so viel Wein erfror — an der Mosel wie
am Rheine, — daß uns teuer nach wie vor — sind die Rinder und
die Schweine, — daß die Fleischnot fortbesteht — alles dies ist nicht
ersprießlich, — da der Wohlstand rückwärts geht — ists im Gegenteil
verdrießlich! - Solche Zeit gab es noch nie — und man kann es
kaum erfassen, — daß wir uns das liebe Vieh — aus dem Ausland
kommen lassen — fremdes Fleisch steht zum Erlös — in des deut¬
schen Fleischers Laden — doch der Fleischer spricht nervös : —
Schließlich trag ich selbst den Schaden! - Jeder Stand hat seine
Not, — jeder Stand hat seine Lasten — jeder will sein täglich Brot
— niemand möchte gerne fasten! — Schließlich fällt das Hilfsgeschrei
— der Regierung auf die Nerven — und man gibt die Einfuhr
frei — mag die Stimmung nicht verschärfen! - Denn die Stim¬
mung allgemein — ist nichts weniger als friedlich, — es muß ein
Gewitter sein — in der Ferne — östlich-südlich— auf dem Balkan
mit Gewalt — flammt der Brand und heischt viel Beute, — dorten
ist kein Aufenthalt — für nervöse, kranke Leute! - Unruhvoll
ist dieses Jahr , — das statt Wein uns Wasser reichte, — Teurung
bringts und Kriegsgefahr — ob auch kein Komet sich.zeigte. —
Wenn die Gegensätze sich — statt zu mildern, noch verschärfen —
ei so fällt das sicherlich— dem und jenem aus die Nerven ! -
Noch dem Balkan blickt die Welt — aufgeregt in diesen Tagen —
Montenegro , mutgeschwellt — wird die große Schlacht nun
schlagen, — ein Rumoren und Getös — geht dort an und pflanzt
sich weiter, — macht die ganze Welt nervös — und führt doch zu
nichts! Ernst Heiter!

Ueueste Nachrichten.
Berlin , 11. Oktober. Der Reichs-Anzeiger veröffentlicht den

kaiserlichen Erlaß , durch den die gemäß dem deutsch-französisch'»
Abkommen vom 4. November 1911 erworbenen Gebiete in Aeguo-
torial -Afrika unter kaiserlichen Schutz gestellt werden, ferner die
kaiserliche Verordnung , durch die diese Gebiete mit den: Schutzge¬
biet Kamerun vereinigt werden.

Saloniki , 11. Oktober. Angesichts der Kriegslage wird mit der
Ueberführung des Exsultans nach Brussa gerechnet.

Sofia,  11 . Oktober. Ueber den Inhalt der Antwortnote der
Valkonstaaten auf die österreichisch-russische Demarche ist bisher eine
Einmütigkeit nicht erzielt worden . Alan glaubt , die Antwort er¬
folge erst morgen . In unterrichteten Kreisen verlautet , die Antworl
solle unter anderem die Forderung einer administrativen Autonomie
für olle europäischen Vilajets sowie eine gemeinsame Kontrolle der
Großmächte enthalten. Die Forderung werde der Türkei gleich
durch eine Note mitgeteilt werden, wonach in einigen Tagen das
Ultimatum abgehen dürfte.

Konstantinopel,  11 . Oktober. Auf Drängen des russi¬
schen Vertreters haben die Behörden gestattet, daß die hier ange¬
haltenen griechischen Dampfer mit einer nach Rußland und Galatz
verkauften Ladung die russische Flagge hissen und in See gehe».

M.-Gladbach, 11. Oktober. Kommerzienrat Girmes hinterlieh
seinem Heimatsort Oedt eine Million Mark.

Breslau , 11. Oktober. Die Stadtverordneten beschlossen, dem
Kardinal Dr . Kopp, anläßlich seines 50jährigen Priesterjubiläums,
das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen.

Stuttgart,  11 . Oktober. Der wegen Mordes und wegen
Tötung zum Tode verurteilte Arbeiter Pframmert ist vom König
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Meses,  11 . Oktober. Der 1814jährige Malergehilfe Josef
Dewold nus Braetz, der in der Nacht zum ersten Juni seine
schlafende Mutter in bestialischer Weise durch 19 Beilhiebe ermordet
und 1900 Mark geraubt hotte, wurde gestern vom Schwurgericht
zum Tode verurteilt.

Berlin,  11 . Oktober. Der Müllergeselle Wiechert, der Mör¬
der des Viehhändlers Endruscheit aus Mehlauken, wurde heute nacht
m Berlin verhaftet.

Berlin,  11 . Oktober. An einem Schalter des Bahnhofs
Zoologischer Garten entwendeten drei Knaben, während sich der
Schaltcrbeamte im Hintergrund des Raumes befand, 20 Mark.
Als sie das Manöver zu wiederholen versuchten und das Schalter¬
fenster leise emporhoben, wurden sie abgefoßt.

Hamburg,  11 . Oktober. Ein von mehreren Staatsanmali-
schaften steckbrieflich verfolgter Briefmarkenschwindler, der sich
Hellerio nennt und in Kopenhagen geboren wurde, konnte in Sr.
Pauli verhaftet werden.

Wien,  10 . Oktober. Der deutsche Marine -Attachs bei der
deutschen Botschaft in Wien, Kapitän zur See Graf Posadowsky-
Wehner wurde auf der Landzunge Lapad bei Ragusa durch eine
Browning -Pistole verwundet aufgefunden. Die Erhebungen er¬
gaben, daß Graf Posadowsky seit Montag von Wien abwesend war.
Man vermutet , daß ein Selbstmordversuch vorliegt. Sein Zustand
ist nicht hoffnungslos . Graf Posadowsky sagte aus , er habe sich
durch einen Zufall verwundet.

London,  11 . Oktober. Gestern abend geriet das Petroleum¬
lager von Arnoldt u. Sohn in Brand . Der ganze Stadtteil war
von Rauch erfüllt. Das brennende Petroleum rann in den Kanal
und verwandelte die Wasserflächein ein Flammenmeer.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich..

?'
Kein Laden, nur1. SM!

Daher

meine MMe Billigkeit!

Alster und Paletots
in vielhundertfacher Auswahl und künstlerischer Vollendung des Sitzes.
Vorwiegend eigene Herstellung , daher Ersatz für beste Massarbeit.

Für Herresa
lf° 18°° 21°° 28°°82°° 38°° 44“ 48°°

Für Jrarage Herren
von 15 —20 «Jahren

11°° 15“ 20“ 28°° 32“ 38“

Hocbgestkkie
Seiden monojrrumms

gratis l

Für Knaben
von 10—14 Jahren

gOO jj50 jJOO jfjOO

20“ 25“ 29“
Capes

für Herren

g50 (J50 JJ50 j | 50 jjJ50
für Knaben

£75 J50 fjOO«Jf50 (J50

Für Knaben
von 3—9 Jahren

Kieler Mäntel u.Ulster

^3“ 5“ r  r
13“ 15“ 18“
Loden¬

joppen
Bozener

riesig billig!

Meine bessere fertige Kleidung-  ist Massanfertigung ebenbürtig/,  über¬
trifft diese häufig durch vorzügliche Passform und solide Verarbeitung.

Frau LOwenstein Wwe„ Mainz
Kein Laden. BaSmlaofstrasse L3.

1 Minute vom Hauptbahnhof

Nur 1. Stock.

Küi- fiiilnik!
— 120000 Lose. -45000 Mi

Ziehung am 15. Novbr. ;
Lofta Mark\ -  :

zu haben bei 1
G. Zeidler •

Biebrich !
Rathausstraße IG. ;

Liebhaber
ein. zart ., rein . Gesichts m. rosia,
jngendfrisch. Aussehen u. blend.
schön.Teint gebrauch, nur d. echte
Stcekenpferd -Lilienniilchscise

v. Bergmann u. Co., RadebeuL
Breis a St . 50L , fern , macht der

Dada -Crcam
rote u. svröde Haut t. ein . Nacht
weih u. sammetweich. Tube 50
In Hochheim : Amtsapoiheke;
in Biebrich : Hosapolheke, I.
Schneiderhöbn , G. Neidhöfer
Wme., Ad. Krupp , Ad. Oppen¬
heimer . 45£r

Bester Mefallputz derWeJt

Plüss-Stauter-Kitt
Klebt. leimt. Hättet lies?


	[Seite 645]
	[Seite 646]
	[Seite 647]
	[Seite 648]

